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bef betreffenben Beruffoerbanbef als auch bet 9lEge»

meinhelt, bet nicht zugemutet roerben fann, auf ble 2luf»
nfifcung günftiger Konjunfturmögtichfeiten, rote fie nament»
ttch bei größern Bauuntemehmungen in grage fommen,
einfach ju oerjid^ten unb biefen BerzidEjt mit zu teuren
greifen ju bejahten. ®ie Berhältniffe im ©roß utib
Kleingewerbe fmb nach biefer Nidjtung tticfjt bie gleiten;
ba abet bie Sluffteflung befonberet ©runbfähe für bie
beiben Kategorien bei bet àrbettfoergebung nicht roofyl

möglich ift, barf eine freie Sßfirbigung ber oerfdhteben»

artigen gälte nicht oBttig aufgefcîjloffen roerben.
3(n btefem ©tnne ift ber oorltegenbe Berfuch einer

Neuregelung ber Qufchlagferteilung aufjufaffen, ber ben

guten SBiEen ber Behörbe befunben foil, ju ber com
©eroerbeftanb rote überall, fo auch tn ®t. ©allen anbe»

geljrten Neform bef ©ubmiffionfroefenf nach Nlögltdhfett
$anb ju bieten, ber aber toie jeber Berfud) fetne ©ig»

nung erft tn ber $raj:if erroeifen muß. SJlan baxf fid)
babei auch nit^t ber QEufton hingeben, mit irgeub einer
Regelung bef Berfahtenf ben ©chroterigfetten bei ber
Bergebung im einzelnen gafle überhaupt oorbeugen ju
fönnen. äucfj in ber Qufunft ^irb (,<,§ gegenfeitige
Bertrauen jroifdfjen Behörbe unb ©eroerbe bte roicljtigfte
Borauffejzung einer befrtebigenben Söfung ber @ub>

miffionffrage bleiben, Qnfbefonbere muß babei an ettte

lopale Nlitroirfung ber geroerblichen Beruff Betbänbe
appelliert roerben, Denen audb nach Slrtifel 24 burd) ben

©runbfab möglldhfter 93eröcffxd^tigung oon KoEeftioetn
gaben, forote buret) bie Nlögiichfeit fretbänbiger 2lrbeitf»
Übertragung auf ©runb einer ©arifoerelnbarung eine

beoorjugte ©teEung einräumt; ber letztere 3Beg roirb
roenigftenf oon etnjelnen Beruffgruppen bef Kieinge»
roerbef mit ©tfolg betreten roerben tönnen. ®af unent»
behtlidfje Korreftio gegen ungebührliche ißrel^ftetgerung
burdh Ningbilbung ift tn Slrtitel 25 enthalten."

3lrt. 23.
Bei annähernb gleichroertigen Angeboten ift ben

ortfanfäßigen unb etnhetmifchen @efdE»äfien im aU=

gemeinen gegenüber aufroärtigen unb auftänbifdhen
ber Borzug ju geben; babei joli, roie bei ber Ber»
gebung ohne àuffchretbung, auf mögllchfte Slb»

roechflung Bebacf)t genommen roerben.
3trt. 24.

KoEeftio ©Ingaben geroerblichet Bereinigungen
finb mögtichft ju berücfjidhtigen, fofern für ble

2lrbeitfoerteitung ber oergebenben Behörde baf
©enehmigungèrecht oorbebalten bleibt.

Unter ben gleichen Borauffetjungen fann ohne
ooraufgegangene SluSfd^retbung bie Vergebung an
eine getoetbliche Berufforganifation auf ©runb
etner mit ber oergebenben Befjötbe abgefchloffenen
©arif Beretnbarung erfolgen.

2lrt. 25.
©rgibt bie Prüfung ber Singebote, baß burdh

Ningbilbung eine ungebührliche ißretfftelgerung be^

Zroccft roicb, fo fann bie betreffende Slcbeit entroeber
frelhänbig oergeben ober tn Negte aufgeführt roerben.

„®te tn Slrtifel 26 unb ff. aufgeteilten befonbern
Beblngungen betreffenb ben Slrbciterfc^u^, bie fidh
tn ber £>auplfacbe an bte bezüglichen Borfchriften ber
fantonalen Borfchrifcen anlehnen, beruhen auf ber heute
überall anerfannten ©rroägung, baß bei ber Slrbeitfoer»
gebung ben Qntereffen nicht nur ber Unternehmer, fon»
bern audh ber Arbeiter, als bef roictfchafdich fchroächern
©ellef im ©tenftuerhältntf, ^Rechnung getragen roerben
foil, ghre prafttfdhe Bebeutung erhalten btefe ißorfdhriften
burdh bte 93eftimmung tn lit. c oon Slrtifel 20 bef
©ntrourfef, roonach Unternehmer, roeldhe für bte ©Inhal»
tung ber fraglichen SBebingungen ntcht bie etforbetlidhe
(Sicherheit bieten, oon ber Serüctfidhtigung bei ber Qu»

fchlagferteilung auägefdhloffen fein foEen. ©In roeiter»

gehenbef begehren ber 3lrbeitet'Union, babei audh bte

Nichtanerfennung bef Drganifationfredhtef burdh ^inen

Unternehmer als 2luëfdhflefîung§grunb aufbrüdtlidh auf»

juführen, fonnte namentlich int .^Inblicf auf bte fürjHch tu

Qütidh bei ber Üluflegung einer ähnlichen ®eftimmung ju
$age getretenen ©^roierigfelten nicht berücfftdhtigt roerben.

©ie übet ben 3lbfcf)luf3 unb Qnhalt ber SSet»

träge aufgefteßteti löeftimmungen bringen tnfofern eine

teilroeife Neuerung, alf tnffünftig bie Normalien bef
©dhroetjer. Ingenieur» unb 5Irdhiteften»23erein§ für bie

aEgemetnen, forole für bie befonbern Seblngungen unb

Nlafjoorfchriften bem Vertrage jugrunbe gelegt roerben

foöen.
®a§ im legten SC&fdhnitt enthaltene Sefdhroerbe»

Verfahren bejleht fidh, ba ben geroerblidhen Söerbänben

berettf bei ber Qufdhlagferteilung ein roettgeljenbef SUUit-

fpradheredht eingeräumt rourbe, auf aEgemetne Sefdhroerben
oon Unternehmern unb ülrbeitern ober Drganifationen
betfelben roegen Nlifcadhtung ber im Nerorbnungfentrourf
enthaltenen Norfdfjriften." (.©dhlu^ folgt).

9»$ bätten non 6(tjnetlj(f|iiiliSiiif)l im

eleMriiit geheilten Sntjbaii.
SSon ®ipl. Snflcmeur ©ugen 3Ttaper.

2Bir haben bereits im Jahrgang 1915 oon ben

©pejialftählen, oon ben ©cbneEbrefp ober rote man jetjt
häufig fagt, oon ben ©dhneEfchnittfiäblen unb ihrer ^är»
tung in einer befonberett ISbhanblung berichtet.

^>eute fei auf baf gärten ber ©dhneDfdhnittftähle im
cleftrifch geheljten ©aljbab furj h'ng«miefen.

Çeute, roo In aEen Sänbetn, bte tn ben 9ßeltfrieg
oerrowfelt finb, auf ber NietaEinbufttie für ben Ärlegf»
bebarf heraufgeholt roirb, roaf nur menfchenmöglidh ift,
ba roerben an bte Setfiungffähigfeit ber -ißerheuge tn
ber SNafdhtnentnbuftrie fo h®he 3lnforberungen gefteEt,
roie faum je juoor. Sffiährenb eben fonft, felbft ju Qetten
bef angeftrengteften löetriebef, ftetf nur ein oerhältntf»
mä^ig geringer ©eil ber ju bearbeitenben ©egenftänbe,
role Konftruliionfteile unb bercleldhen auf einem ÜNate»

rial beftanb, beffen Bearbeitung bejonberf leijtungf» unb
roiberftanbffähige Sßerfjeuge, rote ©rehfiähle, Bohrer,
gwer etforbetlidh machte, fo finb im $)lnOltct auf ble

gegenroärligen befonbeten Bebürfniffe faft auffdhlie^ltdh
ÜBertjeuge ber eben bejeichttelen 3lrt erforbetlidh- ©le jur
ÇerftcEung biefer SBetfjeuge geeigneten ©tahlforten fmb,
rote gefagt unter ben Namen ©chneEbrel)», ©»hneEauf'
ober beffer ©chneEfchniitftahl ©dhneEarbeitf ^ ober Napib»
fiahl, ©pejialftahl, ©belftahl, Seglerungfftahl beîannt.
©en geroöhnlichen Kohleuftoffftahl bejetchnet man im
©egenfah hierzu meift fchhdhthtn elf ^Berfjeug-- ober ®u&'
ftaht. ©er ©chmQfdhnittftahl unterf^etbet ftch im Betriebe
bant feiner roefentlich anberen dhemifchen Qufammen»
fchung oon bem geroöhnlidhen 9Bexheugftahl in erfter
Binie baburdh, ba^ er mit großer £ärte eine fehr große
Qähigfett oerbinbet, roorauf bei richtiger h^rtctech®

ttifcher Behanblung eine fehr große „©chneibhaltigfeit"
unb Sebenfbauer ergibt, ©er ©chneflbrehftahl oerltert,
rote mir in unfeter 3lbhanblung oon 1915 befonberf
heroorgehoben haben, bur^ bie ©rhitjung bei ber Dlrbeit
feine glätte nidht. Sluf ©runb biefer ©igenfdfjaften fann
man beim arbeiten mit SBerfjeugen, bte auf foldhem
©lahl hcrgeftcllt finb, felbft bei ber Bearbeitung oon
3Bet!ftfic£en auf fehr hartem SNaterial, eine roefentlich
größere ©chnittgefchroinbigfelt unb einen erheblich größeren
Borfchub anroenben unb tnfolgebeffen audh eine roefentlich
größere SlrbeitSleiftung erzielen.
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des betreffenden Berufsverbandes als auch der Allge-
meinhett. der nicht zugemutet werden kann, auf die Aus-
nützung günstiger Konjunkturmöglichkeiten, wie sie nament-
lich bei größern Bauunternehmungen in Frage kommen,
einfach zu verzichten und diesen Verzicht mit zu teuren
Preisen zu bezahlen. Die Verhältnisse im Groß und
Kleingewerbe sind nach dieser Richtung nicht die gleichen;
da aber die Aufstellung besonderer Grundsätze für die
beiden Kategorien bei der Arbeitsvergebung nicht wohl
möglich ist. darf eine freie Würdigung der verschieden-

artigen Fälle nicht völlig ausgeschloffen werden.

In diesem Sinne ist der vorliegende Versuch einer
Neuregelung der Zuschlagserteilung aufzufassen, der den

guten Willen der Behörde bekunden soll, zu der vom
Gewerbestand wie überall, so auch in St. Gallen anbe-

gehrten Reform des Submiffionswesens nach Möglichkett
Hand zu bieten, der aber wie jeder Versuch seine Eig-
nung erst in der Praxis erweisen muß. Man darf sich
dabei auch nicht der Illusion hingeben, mit irgend einer
Regelung des Verfahrens den Schwierigkeiten bei der
Vergebung im einzelnen Falle überhaupt vorbeugen zu
können. Auch in der Zukunft wird das gegenseitige
Vertrauen zwischen Behörde und Gewerbe die wichtigste
Voraussetzung einer befriedigenden Lösung der Sub-
missionsfrage bleiben. Insbesondere muß dabei an eine

loyale Mitwirkung der gewerblichen Berufs - Verbände
appelliert werden, denen auch nach Artikel 24 durch den

Grundsatz möglichster Berücksichtigung von Kollektivein
gaben, sowie durch die Möglichkeit freihändiger Arbeits-
Übertragung auf Grund einer Tarifvereinbarung eine

bevorzugte Stellung einräumt; der letztere Weg wird
wenigstens von einzelnen Berufsgruppen des Kleinge-
werbes mit Erfolg betreten werden können. Das unent-
behrliche Korrektiv gegen ungebührliche Preissteigerung
durch Ringbildung ist in Artikel 25 enthalten."

Art. 23.
Bet annähernd gleichwertigen Angeboten ist den

ortsansäßigen und einheimischen Geschäften im all-
gemeinen gegenüber auswärtigen und ausländischen
der Vorzug zu geben; dabei soll, wie bei der Ver-
gebung ohne Ausschreibung, auf möglichste Ab-
wechslung Bedacht genommen werden.

Art. 24.
Kollektiv Eingaben gewerblicher Vereinigungen

sind möglichst zu berücksichtigen, sofern für die

Arbeitsverteilung der vergebenden Behörde das
Genehmigungsrecht vorbehalten bleibt.

Unter den gleichen Voraussetzungen kann ohne
vorausgegangene Ausschreibung die Vergebung an
eine gewerbliche Berufsorganisation auf Grund
einer mit der vergebenden Behörde abgeschlossenen

Tarif Vereinbarung erfolgen.
Art. 25.

Ergibt die Prüfung der Angebote, daß durch
Ringbildung eine ungebührliche Preissteigerung be-

zwl ck: wird, so kann die betreffende Arbeit entweder
freihändig vergeben oder in Regie ausgeführt werden.

„Die in Artikel 26 und ff. aufgestellten besondern
Bedingungen betreffend den Arbeiterschutz, die sich

in der Hauptsache an die bezüglichen Vorschriften der
kantonalen Vorschriften anlehnen, beruhen auf der heute
überall anerkannten Erwägung, daß bei der Arbeitsoer-
gebung den Interessen nicht nur der Unternehmer, son-
dern auch der Arbeiter, als des wirtschaftlich schwächern
Teiles im Dienstverhältnis, Rechnung getragen werden
soll. Ihre praktische Bedeutung erhalten diese Vorschriften
durch die Bestimmung in lit. e von Artikel 20 des

Entwurfes, wonach Unternehmer, welche für die Einhal-
tung der fraglichen Bedingungen nicht die erforderliche
Sicherheit bieten, von der Berücksichtigung bei der Zu-

schlagserteilung ausgeschlossen sein sollen. Ein weiter-

gehendes Begehren der Arbeiter-Union, dabei auch die

Nichtanerkennung des Organisaiionsrechtes durch einen

Unternehmer als Ausschließungsgrund ausdrücklich auf-

zuführen, konnte namentlich im Hinblick auf die kürzlich in

Zürich bei der Auslegung einer ähnlichen Bestimmung zu

Tage getretenen Schwierigkeiten nicht berücksichtigt werden.
Die über den Abschluß und Inhalt der Ver-

träge aufgestellten Bestimmungen bringen insofern eine

teilweise Neuerung, als inskünftig die Normalien des

Schweizer. Ingenieur- und Architekten-Vereins für die

allgemeinen, sowie für die besondern Bedingungen und

Maßvorschriften dem Vertrage zugrunde gelegt werden
sollen.

Das im letzten Abschnitt enthaltene Beschwerde-
Verfahren bezieht sich, da den gewerblichen Verbänden
bereits bei der Zuschlagserteilung ein weitgehendes Mit-
spracherecht eingeräumt wurde, auf allgemeine Beschwerden
von Unternehmern und Arbeitern oder Organisationen
derselben wegen Mißachtung der im Verordnungsentwurf
enthaltenen Vorschriften." (Schluß folgt).

Das Härte» va« SchneWMslahl im

elektrisch geheizten Salzbad.
Von Dipt. Ingenieur Eugen Mayer.

Wir haben bereits im Jahrgang 1915 von den

Spezialstählen, von den Schnelldreh- oder wie man jetzt
häufig sagt, von den Schnellschnittstählen und ihrer Här-
tung in einer besonderen Abhandlung berichtet.

Heute sei auf das Härten der Schnellschnittstähle im
elektrisch geheizten Salzbad kurz hingewiesen.

Heute, wo in allen Ländern, die in den Weltkrieg
verwickelt sind, aus der Metallindustrie für den Kriegs-
bedarf herausgeholt wird, was nur menschenmöglich ist,
da werden an die Leistungsfähigkeit der Werkzeuge in
der Maschtnenindustrie so hohe Anforderungen gestellt,
wie kaum je zuvor. Während eben sonst, selbst zu Zeiten
des angestrengtesten Betriebes, stets nur ein Verhältnis-
mäßig geringer Teil der zu bearbeitenden Gegenstände,
wie Konfiruktionsteile und dergleichen aus einem Mate-
rial bestand, dessen Bearbeitung besonders leiftungs- und
widerstandsfähige Werkzeuge, wie Drehstähle, Bohrer,
Fräser erforderlich machte, so sind im Hinblick auf die

gegenwärtigen besonderen Bedürfnisse fast ausschließlich
Werkzeuge der eben bezeichneten Art erforderlich. Die zur
Herstcllung dieser Werkzeuge geeigneten Stahlsorten sind,
wie gesagt unter den Namen Schnelldreh-, Schnellauf-
oder besser Schnellschnittstahl, Schnellarbeits oder Rapid-
stahl, Spezialstahl, Edelstahl, Legierungsstahl bekannt.
Den gewöhnlichen Kohlenstoffstah! bezeichnet man im
Gegensatz hierzu meist schlechthin als Werkzeug- oder Guß-
stahl. Der Schmllschnittstahl unterscheidet sich im Betriebe
dank seiner wesentlich anderen chemischen Zusammen-
sctzung von dem gewöhnlichen Werkzeugstahl in erster
Linie dadurch, daß er mit großer Härte eine sehr große
Zähigkeit verbindet, woraus sich bei richtiger yärtetech-
nischer Behandlung eine sehr große „Schneidhaltigkett"
und Lebensdauer ergibt. Der Schnelldrehstahl verliert,
wie wir in unserer Abhandlung von 1915 besonders
hervorgehoben haben, durch die Erhitzung bei der Arbeit
seine Härte nicht. Auf Grund dieser Eigenschaften kann
man beim Arbeiten mit Werkzeugen, die aus solchem

Stahl hergestellt sind, selbst bei der Bearbeitung von
Werkstücken aus sehr hartem Material, eine wesentlich
größere Schnittgeschwindigkeit und einen erheblich größeren
Vorschub anwenden und infolgedessen auch eine wesentlich
größere Arbeitsleistung erzielen.
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Verband Schweiz, Dachpappen-Fabrikanten E. B.

* Verkaufs- und Beratungsstelle : XDR1CH Peterhof :: Bahnhofstrasse 30

""KvamH Telegramme: DACHPAPPVERBAHO ZÜRICH - Telephon-Nummer 3636 aaamanaBa

*« äug «0>7

Lieferung van:

Asphaltdachpappen, iiznoiit, Klebemassen, Filzkarton

itm» F *""" f"h ober aß btefc bcm ©chneübrehficthi
bejnf " S3orjflge in oofle.n 9?taße su Wutsen machen

Qiio ^ Pütjen modfjen tonnen, bann ift, wie oben fcïjott

bebe richtige bai'tftec^itifdje ©el^anbiung un
ara®' la^ttc^e Worausfehung.

lutin I?'* **er ermähnten früheren ülb^anb

flau ^^ö!)nt haben, erforbert abet jeber ©pezialfiahl
fein' " Slti fetner fpr jieüen chemifcfien gitfautmen»
wl "Û eine mehr ober mlnber oetfch'ebene iöehanbluna,

Qpf,
."lefe fchteibi metft baS ©tablwerE für bie oon ihm

L Sotten oor. ®tr wiffen, man hat beim gärten
a ®tahï zwei SlxbeiiSoorgänge ju nnterfchetben, bas

öJ^''fen beS $ärtfgutes auf „^ärtetcniperatur" unb

Ite ''^bfdhrecten", b. h- ein mehr ober weniger p!öh»

tew ^^hlen beS ju härtenben SBerfzeugeS auf 2uft»
3>«alur. ©entgetnäß werben oon ben ©tahlwerfeii
o, *9 für jeben biefer Vorgänge in ber Wegel hefonbere

y "^fungen gegeben. ©er 9lrt beS Slbfd^ri cEcnè wirb
bef« F®" SBerfe«, nicht immer mit Wecïjl, I^äuftcg feine

teil e 93ebeuiung jugenteffen; erfolgen Eann ba§ 9lb

^ "Sen bei ©chneßbrelp ober ©chueßfchniilftahl in Saig,
SfinvOi petroleum ober unter ©inhaltung getoiffer

(ttete .^altegeln auch "«ter bem tßnßluftftrahl. Un>

Sfy,jh höhere'lÎBebeutung mißt man — aßerbtngS mit
toe'!« ~~ öer unbebingten ©Inhalt tutg ber ooin ©tahl-
hi„ ç

^orgefchrlebenen £>ärtetemperaiur bei. ©er ©ruttb
iemiiu ^9* bartn, baß bei einer beftimmten, oon ber

h««-. 8en chemif^en gufammenfetsung be§ ©tatffeS ab»

b»s^9en Temperatur, bie man furs als „fjärteteinperatur"
cinho ®^effenbett ©tahleS bezeichnet, gemiffe ©efügeoer»

Stahl etntrcten, bie burcf) baS plöfeltcf)e

©tihi gemiffermaßen fijtert raerben, morauf Ickten
« bie £ärteroirfung berußt.

bev„ gewöhnlichem SBexfzeug» ober Kohlenftofffiahh
SjjL,"f ouS ben beiben d^emifd^ert Elementen ©ifen» itnb

ftoH^ht befteht, ift je nach öer fpöhe fetneS Sohlen»

85oo n
^te§ nur eine ©chihungStemperaiut: oon 750 bis

Öl ox «ïforberltch, um ihm hterauf beim 9lbfch:ecfett in

foth» SGßaffer ©cljnetbhäite zu oerletfjen ; bagegen er»

Slnxrf' ""ter ben Segciff Schneilf^ntttftahl faßetiben
4ewjJ"*ten, bte außer ©ifen unb Soljlenfioff noch anbere

Stemente, wtc ©hrotn, Sßolfram, Sltangan,

höher "m* Silicium unb betgleicßen enthalten, etne roeit

Uoo t. "iperatur, unb jioar metft eine folche oon etroa

bet »-A 1^00" C. ©iefe Temperatur liegt fcßon über

ift L®7*nelztemperatur oon ©ußelfen, ihre (Srjeugung
fotihov füßmierig unb im gewöhnlichen Ofen ohne be»

"lehr „föilfSmiitel roie ©eblöfe unb bergleichen nicht
^ "lögtidh, I

8'Jt @rztel)iung einet guten ^örte ift e$ aber unter
allen Umftänben erforberlich, bie oorgenannten tpärte»
temperaturerc nicht nur zu erteilen, fonbetn auch roährer.b
beliebig langer $ett genau etnzuholtea, bezto. in beftimmten
Orenjen zu regulieren. 3lu3 biefem @runbe ift bie SOBahl

eines geeigneten ^ärteofenS, ber ben angebeuteten ^aupt»
bebingungen nach feöer Dfichtung h'n genügt, für ba§
garten btefer ©belfrSfte oon allergrößter, auäfchlagge»
benber SÜBid^t igfett.

SllS befonbevS geeignet zum gärten oon ©chneHbrefp
ftahlen haben ftch nun bie Öfen mit eleflrtfcf) geheiztem y
Saljbab errotefen ; foiche Öfen baut u. a. bte Sillgemeine
(SlefirizitatS (Sefelifchaft (31. ©.) SDöä^rertb bei bem oon
außen geheizten SJJuffelofen bte 3ßärme et ft etne Schamotte»
roanbung ober eine ©^amoiteptaite unb einen ßuflraum,
oft auch noch etne Sohlcpacfung, in bie baS #5rtegut
eingebeitet ift, bei bem oon außen geheizten ©alzbabofen
erft bie SBanbung beS lehteren burdjbttngen muß, wirb
beim 91. @. » ©alzbabofen bie 9Bärme innerhalb be§
baS ^ärtegnt aufnehmenben ©chmelzbabeS felbft, unb

par mittel« eleftrifchen ©fromeS erzeugt, ber ju biefent
3roecte burdh etn ober mehrere ©leftrobeupaare, bte eben»

faOS innerhalb beS SBabraumeS angeorbnet ftnb, bem
Söab zugeführt toirb.

®ie Slnioenbung btefeS ^rlnzipS oerletht bem eleftrifdh
geheizten ©alzbabofen etne Steide härteteöhnifdher unb
bctricbStechnlfcher Vorzüge, oon benen ^ter folgenbe her»
oorgehoben fein foßen:

©chti?ßfte unb etnroanbfrete ©rretchung auch ber
höchflen beim fürten oon ©chneUfchnittftahl benötigten
Temperaturen, bte SJtögltchfeit genauefter Sinfteßung etner
beftimmten Temperatur unb Sinhaltung biefer Temperatur
toäßrenb beliebig langer geit, genau gleiche Temperatur an
oflen ©teilen beS nutzbaren SrroärmungSraumeS, außerft
gleichmäßige ©ttoätmung beS ^ärteguteS, baher mefent»
liehe SBeutngerung beS ÇarteauSf^u'ffeS. gerner ift als
93orteil zu nennen bte Srtoärmung beS |iärteguteS unter
Suftabfchluß baher feine gunbetbilbung. ®er Setrteb
geftaltet ftch geräufchloS, ba auch bei ben höchften Tent«
peraturen fein Suftfompreffor erforbertidh ift.

@tne fol^e 9lnlage befielt int toefentltchen aus bem
pfett, oct mit citict aufftappenbeti 3lbbedplatte oetfe^ett
ift, etnem StegultertranSformator, mittels beffen bte oor»
hanbene Dtehfpannung auf bte im Ofen zmifd&en ben
©leftroben jeweils benötigte ntebrige 93etrtebSfpannung
überfeßt bezm. reguliert wirb ; ferner etner Schaltanlage
mit aßen erforbetltdjen ©ehalt», ÜJleß» unb iRegulter»
apparaten.

«et ber großen SetftungSfähigfett ber Öfen barf wohl
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iiin- îtwm sich aber all diese dem Schnclldrehstahl
be,m^^ Vorzüge in vollem Maße zu stützen machen

Ma ^ Nutzen machen können, dann ist, wie oben schon

bedi eine richtige härtc-technische Behandlung un
Ä^e, une; läßliche Voraussetzung,

lu» ^ schon in der erwähnten früheren AbHand

g.
6 erwähnt haben, erfordert aber jeder Speziatstahl

sek,â ^ ^rt setner speziellen chemischen Zusammen-

unn
^ne mehr oder minder verschiedene Behandlung,

aeli c
schreibt meist das Stahlwerk für die von ihm

^ Werten Torten vor. Wir wissen, man hat beim Härten
w

^ Stahl zwei Arbeiisoorgänge zu unterscheiden, das

d
sannen des Härtegutes auf „Härtet,mperatur" und

lick "^schrecken", h, ii. ein mehr oder weniger plötz-

tew kühlen des zu härtenden Werkzeuges auf Lust-
g/îratur. Demgemäß werden von den Stahlwerken
».

ch für jeden dieser Vorgänge in der Regel besondere

y
Weisungen gegeben. Der Art des Abschreckens wird

bes« Werken, nicht immer mit Recht, häufig keine

Müdere Bedeutung zugemessen; erfolgen kann das Ab

^ ccken bei Schnelldreh oder Schnellschnittstahl in Talg,
Petroleum oder unter Einhaltung gewisser

dlà .maßregeln auch unter den, Poßluflstruhl. Um

ssîà ^^re^ Bedeutung mißt man — allerdings mit

w°x° ^ der unbedingten Einhaltung der vom Stahl-
hie?ki^^fchAebenen Härtetemperatur bei. Der Grund
jew°ia liegt darin, daß bei einer bestimmten, von der

hân chgen chemischen Zusammensetzung des Stahles ab-

des ^ Temperatur, die man kurz als „Härtetemperatur"

à betreffenden Stahles bezeichnet, gewisse Gesügever-
Ab-î^gen im Stahl eintreten, die durch das plötzliche

End »
gewissermaßen fixiert werden, worauf letzten

b« die Härtewirkung beruht,

der« gewöhnlichem Werkzeug- oder Kohlenstoffstahl,
Kola 5 bus den beiden chemischen Elementen Eisen- und

stà^ustahl besteht, ist je nach der Höhe seines Kohlen-
tz^Mehaltes nur eine Echitzungstemperatur von 750 bis

H, erforderlich, um ihm hierauf beim Abschrecken in

ford. Waffer Schneidhärte zu verleihen; dagegen er-
alle unter den Begriff Schnellschnittstahl, fallenden

ch.^.Mten, die außer Eisen und Kohlenstoff noch andere

Barsche Elemente, wie Chrom, Wolfram, Mangan,
döh.? >um, Silicium und dergleichen enthalten, eine weit

là, >
mperatur, und zwar meist eine solche von etwa

der 1RW" lt. Diese Temperatur liegt schon über

ist ^chwelztemperatur von Gußeisen, ihre Erzeugung
fand.« schwierig und im gewöhnlichen Ofen ohne be-

ülel», Hilfsmittel wie Gebläse und dergleichen nicht
^ möglich.

Zar Erziehlung einer guten Härte ist es aber unter
allen Umständen erforderlich, die vorgenannten Härte-
temperaturen nicht nur zu erreichen, sondern auch während
beliebig langer Zeit genau einzuhalten, bezw. in bestimmten
Grenzen zu regulieren. Aus diesem Grunde ist die Wahl
eines geeigneten Härteofens, der den angedeuteten Haupt-
bedtngungen nach jeder Richtung hin genügt, für das
Härten dieser Eoelkräfte von allergrößter, ausschlagge-
bender Wichtigkeit.

Als besonders geeignet zum Härten von Schnelldreh-
stählen haben sich nun die Öfen mit elektrisch geheiztem,
Galzbad erwiesen; solche Öfen baut u. a. die Allgemeine
Elekiriziiäts Gesellschaft (A. E G.i Während bei dem von
außen gehetzten Muffelofen die Wärme erst eine Schamotte-
wandung oder etne Schamotteplalte und einen Luftraum,
oft auch noch eine Kohlkpackung, in die das Härtegut
eingebettet ist, bei dem von außen gehetzten Salzbadofen
erst die Wandung des letzteren durchdringen muß, wird
beim A. E. G. - Salzbadofen die Wärme innerhalb des
das Härtegut aufnehmenden Schmelzbades selbst, und
zwar mittels elektrischen Stromes erzeugt, der zu diesem
Zwecke durch ein oder mehrer e Elektroden paare, die eben-
falls innerhalb des Badraumes angeordnet sind, dem
Bad zugeführt wird.

Die Anwendung dieses Prinzips verleiht dem elektrisch
geheizten Salzbadofen etne Reihe härtetechnischer und
betriebstechnischer Vorzüge, von denen hier folgende her-
vorgehoben sein sollen:

Schnellste und einwandfreie Erreichung auch der
höchsten beim Härten von Schnellschnittstahl benötigten
Temperaturen, die Möglichkeit genauester Einstellung einer
bestimmten Temperatur und Einhaltung dieser Temperatur
während beliebig langer Zeit, genau gleiche Temperatur an
ollen Stellen des nutzbaren Erwärmungsraumes, äußerst
gleichmäßige Erwärmung des Härtegutes, daher wesent-
liche Verringerung des Härteausschusses. Ferner ist als
Vorteil zu nennen die Erwärmung des Härtegutes unter
Luftabschluß daher keine Znnderbildung. Der Betrieb
gestaltet sich geräuschlos, da auch bei den höchsten Tem-
peraturen kein Lustkompressor erforderlich ist.

Eine solche Anlage besteht im wesentlichen aus dem
Ofen, der mit einer aufklappenden Abdeckplatte versehen
ist, einem Regultertransformator, mittels dessen die vor-
handene Netzspannung auf die im Ofen zwischen den
Elektroden jeweils benötigte niedrige Betriebsspannung
übersetzt bezw. reguliert wird; ferner einer Schaltanlage
mit allen erforderlichen Schalt-, Meß- und Regulier-
apparaten.

Bet der großen Leistungsfähigkett der Ofen darf wohl
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mit einer immer stöberen S3erbreltung betfelben gerechnet
werben, jumat man heute ja mit etner getoiffen Vorliebe
baju neigt, alle fjotjen Temperaturen auf eleEirifcßem 2Bege

ju erzeugen; bietet bocß biefer 3Beg ble größte (Sicherbett
unb tBequemlt^feit im S3etrlebe. Slucl) läßt fiel) ber
eleltrifdje betrieb am eßeften allen fpejlellen löerbältniffen
bequem anpaffeu.

<5clöftes 2l3etylen ober ^etylcn
dissous.

TaS getbftc Sljet^ten t)at fiel) feiner befonberen S3or=

Züge megen itt neuerer ßeit rafcb) ein großes Slnmen
bitngSgebiet erobert. 2BaS ift nun gelöfteS Slzett)len,
wie luirb eS IjergefteKt unb toelcbcS fittb feine befonbe»
ren ©igenfeßaften? Tiefe fragen follen im Dîadjfotgen-
ben bei)anbelt merben.

9îad)bem baS Slzetplen fid) auf beut ©ebiete ber
9JEetallbearbeitung rafd) eingeführt unb beliebt gemadjt
hatte, ba lag naturgemäß ber SBitnfd) nahe, biefeS
praEtifd) fo mertbolle @aS in gebraudjSfertigcut, leicht
transportfähigem 8uftanb p befißen. äftan badjte p=
mlcßfi wie bei ben anberen ©afett an eine SEompri*
mierung; allein biefe mürbe fofort auSgefd)toffen burd)
bie (Sigeufcßaft beS SlzetßlenS, bei einem Trud Pon
meljr als jtuei Sltmofpl)ären ez'ptofibte ©igenfdjaften
anzunehmen. Dhne nun auf bie gefchid)t(td)e ©ntmief^
lung ber §erfiellung gelöften SlzetßlenS näher eingu«
gehen, feien I)ter folgenbe ©rflärungen gegeben. $ran=
jöfifdje Shewifer fanbeit, baß reines Slzeton baS günf=
unbgmangigfadje feines SSolumeuS an Scripten in fid)
aufzunehmen bermag unb baß bie Slufnal)mefäE)igEeit
außerbetn mit bem Trud proportional roäcßft, fo baß

3. S3. 1 Siter Slzeton bei 10 Sltmofpären Trud 250 ßiter
Slzetpten in fiep aufzunehmen imftanbe ift. SKit biefer
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©ntbedung märe aber ber tßrajnS nod) nicht ganz 9®"

halfen gemefen, benn bei gemiffen Temperaturen, refp.

Trudfteigerungen lag immer nod) eine ©efaßr beS

feßenS ttnb ber @£plofion ber Slgettjlenlbfung bor.
lange biefe ©efahr meßt reftloS befeitigt mar, tonnte att

eine praEtifdje SluSnüßung ber ermähnten (Sntbedung

nidjt gebadjt merben, zumal Temperaturfteigerungen i»

ber ißrafis nie guberläffig bermieben merben fönnen.
Tie ©chmierigfeit mürbe behoben, als eine franjbfifc^e
Slzetplengefellfchaft ßerauSfanb, baß bie bei ber einfache»

Süfitng bon Stzetßlen in Slgeton immerhin noch bp**
hanbene @£plofionSmöglicb£eit bollEontmcn befeitigt
merben Eann, menn bie Sluffpeidjerung beS SlzetßlenS
in Slzeton in einer botlfommen mit einer poröfen ÜJtaffe

ausgefüllten glafcße erfolgt. Tie (Srflärung biefer
fcheimtng tann barin gefunben merben, baß eine porbfe

Sliaffe nidjts anbereS barfteüt, als ein ©pftem bott feh*

engen Stohren; erfahrungsgemäß mirb aber eine

ptofionSroetle bei ejplofiblen ©afen in feljr engen 9fî5^ten

aufgehalten. Stile SJcrfudjc in biefer ÎRidjtimg 1)»^»
einmaitbfrei bargetan, baß eine ®ïplofioitSgefal)t ^et

Eombiuierter Sluroettbung ber Slzetonlbfuug itub beï

porofen SDlaffe boHfommen auSgefdjloffeu ift.
Ter ,£>erftclIungSprozeß bon getöftem Stzett)ten Z^'

fällt in brei §auptborgänge: ©eminnung bon reinem
Slzetplcn, ßompreffion/^üÜung in glafdjen. @ine ganz
befonbere Sorgfalt muß Ißer barauf berroenbet locrben,
baß baS Stzetplen abfolnt frei bon S3erunreinigungen,
frei bon Suft unb in möglid/ft trodeneut Ifuftanbe ge'
monneu luirb. 3rgenbmcld)e Verunreinigungen im Slz^

tßlen mürben ber Hompreffion große ©djmierigfeiten
bereiten unb fetzen aitßerbem bie Slufuahmcfähigteit beS

StzetonS in erheblichem Üftaße herab. Tie Sontpreffion
beS SlzetplcnS erfolgt ftufenmeife; um eine fd)äblid)f
Srmärtnung unb bamit eine gerfeßung beS SlzetplenS

Zu bermeiben, mirb bas ©as bei feinem tlebergang bott
einem Truclzplinber znrn anberen energifd)' getühlb
©cioöhntid) mirb eS zu biefem ßmede burdh Schlange»'
roßre geleitet, bie in Mljtmaffec liegen. Tie Äompreffiort
erfolgt meift in zwei Stufen, boct) Eontmeu and) brei'
ftufige Stnlagen bor. Sott ben Koutprcfforen fotumt baS

Slzetplen burd) eine Trudleitung und) ben mit Sljeton
unb parafer DJSaffe gefüllten gtafcheu. Tie Söfitng beS

SlzetplenS in Slzeton gel)t ziemlich langfam bor fid) unb

man nimmt baljer bie gültung entfpredjettb bor. ßw
nädjft Eomprimtert man bis zu bem geroünfdjteu 2b'
fungSbrud, bann läßt man bie glafcßen eine ßeitlang
fteßen, mobei ber Trud in ihnen erßeblid) tjerabgetjt.
Tann fomprimiert man mieber bis zu bentfelben Trud
unb biefeS S3erfat)ren mieberholt man, bis ber Trud
in ben glafdjen Eonftaut bleibt. Sit Teutfdßanb ift nad)
ben gefe|lid)en Söeftimmungen eine §erftelîitng unb
SBerroenbung bon getöftem Slzetplcn bis zu einem Tru»
bon 15 Sltmofphären bei 17,5 ©rab ©clfittS geftattet.

©roße ©djmierigEeitett bereitet bie §erftelluug beï

poröfett üJlaffe unb bie StnSEteibung ber gtafdien utd
berfeiben. §eute befteljt biefe SKaffe ans einer feßr P»"
röfen tpotzEot)te unb einem zetuentartigen S3inbemitteh
beffett fjauptbeftanbteil Siefelgur bitbet. Tiefe SBeftattb'
teile merben mit SBaffer zu einem 93rei angerührt uttb
biefer mirb itt bie glafdjeit eingefüllt. Sn einem Dfe»
trodnet man bann bie fÇlafdjett fo lange, bis afl^
SBaffer berbampfi ift unb bie SJtaffe eine hiureidjenbc
Sonfiftenz erhatten hat. Ter ganze Prozeß ift, rnie g^
fagt, feßr feßmierig fachgemäß burcßzitfüßren unb et'
forbert biet ©rfaßrung. fjn SluteriEa benoenbet man at^
SDfaffe S3rifettS, bie aus Slfbeft ßergefteltt merben, boeß

ift unfere Sltaffe ber auteriEanifcßen, ridjtige §erfiedung
unb Sinbringung natürlich berauSgefcßt, böHig gteidP
wertig. Snfolge beS bebeutenb geringeren TrttdeS (1»
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mit einer immer größeren Verbreitung derselben gerechnet
werden, zumal man heute ja mit einer gewissen Vorliebe
dazu neigt, alle hohen Temperaturen aus elektrischem Wege
zu erzeugen; bietet doch dieser Weg die größte Sicherhett
und Bequemlichkeit im Betriebe. Auch läßt sich der
elektrische Betrieb am ehesten allen speziellen Verhältnissen
bequem anpassen.

Gelöstes Azetylen oder Azetylen
äl880U8.

Das gelöste Azetylen hat sich seiner besonderen Vor-
züge wegen in neuerer Zeit rasch ein großes Anwen
dnngsgebiet erobert. Was ist nun gelöstes Azetylen,
wie wird es hergestellt und welches sind seine bcsvnde-
ren Eigenschaften? Diese Fragen sollen im Nachfolgen-
den behandelt werden.

Nachdem das Azetylen sich ans dem Gebiete der
Metallbearbeitung rasch eingeführt und beliebt gemacht
hatte, da lag naturgemäß der Wunsch nahe, dieses
praktisch so wertvolle Gas in gebrauchsfertigen:, leicht
transportfähigem Znstand zu besitzen. Man dachte zu-
nächst wie bei den anderen Gasen an eine Kompri-
miernng; allein diese wurde sofort ausgeschlossen durch
die Eigenschaft des Azetylens, bei einem Druck von
mehr als zwei Atmosphären explosible Eigenschaften
anzunehmen. Ohne nun auf die geschichtliche Entwick-
lnng der Herstellung gelösten Azetylens näher einzu-
gehen, seien hier folgende Erklärungen gegeben. Fran-
zösische Chemiker fanden, daß reines Azeton das Fünf-
undzwanzigfache seines Volumens an Azetylen in sich

aufzunehmen vermag und daß die Aufnahmefähigkeit
außerdem mit dem Druck proportional mächst, so daß

z. B. 1 Liter Azeton bei 10 Atmospären Druck 250 Liter
Azetylen in sich aufzunehmen imstande ist. Mit dieser
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Entdeckung wäre aber der Praxis noch nicht ganz ge-

holfen gewesen, denn bei gewissen Temperaturen, resp.

Drncksteigernngen lag immer noch eine Gefahr des Zer-
setzens und der Explosion der Azetylenlösnng vor. So

lange diese Gefahr nicht restlos beseitigt war, konnte an

eine praktische Ausnutzung der erwähnten Entdeckung

nicht gedacht werden, zumal Temperatnrsteigernngen in

der Praxis nie zuverlässig vermieden werden können.
Die Schwierigkeit wurde behoben, als eine französische
Azetylengesellfchast herausfand, daß die bei der einfachen

Lösung von Azetylen in Azeton immerhin noch vor-
handene Explosionsmöglichkeit vollkommen beseitigt
werden kann, wenn die Aufspeicherung des Azetylens
in Azeton in einer vollkommen mit einer porösen Masse

ausgefüllten Flasche erfolgt. Die Erklärung dieser Er-
scheinung kann darin gefunden werden, daß eine poröse

Masse nichts anderes darstellt, als ein System von sehr

engen Röhren; erfahrungsgemäß wird aber eine Ex-

plvsionswelle bei explosiblen Gasen in sehr engen Röhren
aufgehalten. Alle Versuche in dieser Richtung haben

einwandfrei dargetan, daß eine Explosionsgefahr bei

kombinierter Anwendung der Azetonlösnng und der

porösen Masse vollkommen ausgeschlossen ist.
Der Herstellnngsprozeß von gelöstem Azetylen zer-

fällt in drei Hanptvorgänge: Gewinnung von reinein
Azetylen, Kompression, Füllung in Flaschen. Eine ganz
besondere Sorgfalt muß hier darauf verwendet werden,
daß das Azetylen absolut frei von Verunreinigungen,
frei von Luft und in möglichst trockenem Znstande ge-

Wonnen wird. Irgendwelche Verunreinigungen im Aze

tylen würden der Kompression große Schwierigkeiten
bereiten und setzen außerdem die Aufnahmefähigkeit des

Azetons in erheblichem Maße herab. Die Kompression
des Azetylens erfolgt stufenweise; um eine schädliche

Erwärmung und damit eine Zersetzung des Azetylens
zu vermeiden, wird das Gas bei seinem Uebergang von
einein Druckzylinder zum anderen energisch gekühlt.
Gewöhnlich wird es zu diesem Zwecke durch Schlangen-
röhre geleitet, die in Kühlwasser liegen. Die Kompression
erfolgt meist in zwei Stufen, doch kommen auch drei-
stufige Anlagen vor. Von den Kompressoren kommt das

Azetylen durch eine Druckleitung nach den mit Azeton
und poröser Masse gefüllten Flaschen. Die Lösung des

Azetylens in Azeton geht ziemlich langsam vor sich und

man nimmt daher die Füllung entsprechend vor. Zu-
nächst komprimiert man bis zu dem gewünschten Lö-
snngsdrnck, dann läßt man die Flaschen eine Zeitlang
stehen, wobei der Druck in ihnen erheblich herabgeht.
Dann komprimiert man wieder bis zu demselben Druck
und dieses Verfahren wiederholt man, bis der Druck
in den Flaschen konstant bleibt. In Deutschland ist nach

den gesetzlichen Bestimmungen eine Herstellung und

Verwendung von gelöstem Azetylen bis zu einem Druck
von 15 Atmosphären bei 17,5 Grad Celsius gestattet.

Große Schwierigkeiten bereitet die Herstellung der

porösen Masse und die Auskleidung der Flaschen mit
derselben. Heute besteht diese Masse aus einer sehr Pv-
rösen Holzkohle und einem zementartigen Bindemittel,
dessen Hauptbestandteil Kieselgur bildet. Diese Bestand-
teile werden mit Wasser zu einem Brei angerührt und
dieser wird in die Flaschen eingefüllt. In einem Ofen
trocknet man dann die Flaschen so lange, bis alles
Wasser verdampft ist und die Masse eine hinreichende
Konsistenz ertzalten hat. Der ganze Prozeß ist, wie lst-
sagt, sehr schwierig sachgemäß durchzuführen und er-

fordert viel Erfahrung. In Amerika verwendet man als
Masse Briketts, die aus Asbest hergestellt werden, doch

ist unsere Masse der amerikanischen, richtige Herstellung
und Einbringung natürlich veransgesetzt, völlig gleich-
wertig. Infolge des bedeutend geringeren Druckes (1^
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